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AUS RHEINHESSEN UND DER PFAL Z

Wir brauchen nicht Silicon  
Valley, wir haben Kaiserslautern
Landwirtschaftsministerin Christine Schneider bei FoDF

Am Mittwochnachmittag vergangener Woche kam die rheinland-
pfälzische Landwirtschaftsministerin Christine Schneider nach Kai-
serslautern ans Fraunhofer Institut für experimentelles Software 
Engineering (IESE) auf Einladung der Freunde der digitalen Land-
wirtschaft, zu englisch: Friends of Digital Farming (FoDF). Der Vor-
sitzende der FoDF, Dr. Matthias Nachtmann, bat Schneider um Un-
terstützung für zahlreiche Projekte, die die Digitalisierung in der 
Landwirtschaft vorantreiben werden. 

Die Digitalisierung kann Be-
triebe wirtschaftlicher machen, 
Ressourcen schonen und gleich-
zeitig den bürokratischen Auf-
wand deutlich reduzieren. Wie 
dieses Potenzial künftig noch 
besser genutzt werden kann, da-
rüber informierte sich die rhein-
land-pfälzische Landwirtschafts-
ministerin Christine Schneider. 
Sie traf Wissenschaftler sowie 
Vertreter der Friends of Digital 
Farming (FoDF), die gemeinsam 
an innovativen Lösungen für die 
Landwirtschaft von morgen ar-
beiten.

„Wir brauchen nicht Silicon 
Valley, wir haben Kaiserslau-
tern“, brachte Nachtmann die 
Bedeutung des Standorts auf den 
Punkt. Seit sieben Jahren ver-
netzt FoDF die Initiative Land-
wirtschaft, Industrie und Wis-
senschaft mit dem Ziel, digitale 
Innovationen praxisnah zu ent-
wickeln. Nachtmann ist über-
zeugt, dass Rheinland-Pfalz bes-
te Voraussetzungen besitzt, um 
Vorreiter einer sicheren, daten-
basierten und ressourcenscho-
nenden Lebensmittelversorgung 
zu werden. Gemeinsam mit Part-
nern wie der RPTU Kaiserslau-
tern-Landau und weiteren For-
schungseinrichtungen wie dem 
Deutschen Forschungszentrum 
für Künstliche Intelligenz (dfKI)
sollen Erkenntnisse aus Wissen-
schaft und Praxis in eine natio-
nale Strategie für die digitale 
Landwirtschaft einfließen.

Gezielter Einsatz  
von Betriebsmitteln

Auch Ministerin Schneider 
sieht in Smart Farming einen 
entscheidenden Baustein für die 
Zukunftsfähigkeit der landwirt-
schaftlichen Betriebe. Digitale 
Technologien ermöglichten ei-
nen gezielten Einsatz von Be-

triebsmitteln, optimierte Ar-
beitsabläufe und unterstützten 
die Betriebe dabei, den Heraus-
forderungen des Klimawandels 
zu begegnen. Rheinland-Pfalz 
nehme dabei bereits eine Vorrei-
terrolle ein. Das Land fördere 
eine Professur für Digital Far-
ming an der RPTU, entwickle 
das digitale Agrarportal kontinu-
ierlich weiter und unterstütze 
über die Dienstleistungszentren 
Ländlicher Raum (DLR) die Er-
probung neuer Technologien. 

Ziel: 50 Prozent der  
Bürozeit einsparen

Mit der Geobox-Infrastruktur 
stehen den Betrieben Geodaten, 
Wetterinformationen und wei-
tere öffentlich verfügbare Daten 
zur Verfügung, die fundierte be-
triebliche Entscheidungen er-
leichtern. Gleichzeitig betonte 
die Ministerin, dass die Hoheit 
über die Daten stets bei den 
landwirtschaftlichen Betrieben 
verbleiben müsse.

Im Mittelpunkt des Austauschs 
standen drei Leuchtturmprojek-
te. Das erste Projekt ist eine ge-
meinsame Promotion der RPTU 
Kaiserslautern-Landau und der 
Hochschule für Wirtschaft und 
Umwelt Nürtingen-Geislingen. 
Ziel ist es, den bürokratischen 
Aufwand in landwirtschaftlichen 
Betrieben durch durchgängige 
digitale Datenflüsse um bis zu 50 
Prozent zu reduzieren. Die Pro-
motion startet Anfang August 
mit der Erhebung tatsächlicher 
Bürozeiten in Betrieben.

Das zweite Vorhaben, der 
Common Agricultural Data 
Space (CEADS), soll einheitliche 
Standards für den Austausch 
landwirtschaftlicher Daten 
schaffen. Die in Rheinland-Pfalz 
vorhandenen Kompetenzen 
rund um die Geobox und die 
Kaiserslauterer Forschungsein-
richtungen bilden dafür eine 
wichtige Grundlage. Künftig 
könnten Datenflüsse standardi-
siert werden, anstatt zwischen 
Unternehmen jeweils individuell 
vereinbart werden zu müssen. 
Damit würden Datensouveräni-
tät, Interoperabilität und Effizi-
enz gleichermaßen gestärkt und 
die Grundlagen für den Einsatz 
von KI geschaffen. Denn nur mit 
guter Datengrundlage könne 
Gutes geschaffen werden.

Bereits erfolgreich umgesetzt 
ist das dritte Leuchtturmprojekt: 
das Reallabor am Hofgut Neu-
mühle in Münchweiler an der 
Alsenz. Dort werden digitale 
Verfahren entlang der gesamten 
Wertschöpfungskette – von der 
Grünlandbewirtschaftung über 

die Fütterung bis hin zur Mil-
cherzeugung – unter Praxisbe-
dingungen erprobt und kontinu-
ierlich weiterentwickelt. Ziel ist 
es, höchste Standards bei Milch-
qualität, Tierwohl und Nachhal-
tigkeit miteinander zu verbin-
den.

Der Besuch machte deutlich, 
dass Rheinland-Pfalz über starke 
Partner verfügt, um die digitale 
Transformation der Landwirt-
schaft aktiv zu gestalten. For-
schung, Wirtschaft und landwirt-
schaftliche Praxis ziehen dabei an 
einem Strang – mit dem gemein-
samen Ziel, die Landwirtschaft 
leistungsfähiger, nachhaltiger 
und zukunftssicher aufzustellen. 
Die Zukunftssicherheit griff 
Schneider am Schluss der Be-
sprechung nochmals gesondert 
auf. Sie möchte dafür sorgen, 
dass die Lebensmittelversorgung 
der Bevölkerung weiterhin ge-
währleistet sein wird und der 
Selbstversorgungsgrad steige. 
Dies beinhalte die Unterstüt-
zung der Erzeuger.� zep/mlwuf

Landwirtschaftsministerin Christine Schneider traf sich mit Vertretern der 
Friends of Digital Farming im Fraunhofer Institut für experimentelles Soft-
ware Engineering (IESE).� Foto: Fraunhofer IESE

AM RANDE

Sektsteuer abwenden

Beim Besuch des Fraunho-
fer Instituts in Kaiserslau-
tern sprach das LW Minis-
terin Christine Schneider 
zur Sektsteuer an. 

Schneider antwortete: 
„Die Sektsteuer würde eine 
weitere bürokratische Hür-
de schaffen, die auch klei-
nen Familienbetrieben auf-
erlegt werden müsste. Diese 
Belastungen können unter 
den aktuell gegebenen Be-
dingungen auf dem Wein-
markt den Winzern meiner 
Meinung nach nicht aufer-
legt werden. Ich werde da-
für kämpfen, dass diese 
nicht realisiert wird.“

Laut Bundesregierung 
soll im Rahmen des Haus-
haltsbegleitgesetzes 2027  
die Steuer von Schaumwein, 
Spirituosen und Alkopops 
um 20 Prozent erhöht wer-
den. Die Steuerbelastung je 
0,75-Liter-Flasche Sekt 
würde auf rund 1,22 Euro 
anwachsen.� zep


